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Unternehmen in Familienhand erweisen 
sich im Vergleich zu den großen Dax-
Unternehmen als krisenfester. Dass 
das kein reines Wunschdenken ist, 
belegt auch das Ergebnis einer Studie 
des Zentrums für Europäische Wirt-
schaftsforschung und des Instituts für 
Mittelstandsforschung in Mannheim. 
Unternehmerische Werte, Eigenverant-
wortung und Langfristigkeit sind die 
entscheidenden Gründe für den Erfolg 
der inhabergeführten Unternehmen.
So neigen eigentümergeführte 
Unternehmen in der Krise eher dazu, 
Reserven auszuschöpfen, um nicht 
entlassen zu müssen. Festhalten an der 
Belegschaft ist auch dem Kempinger 
Gesellschafter-Geschäftsführer und 
BJU-Frontmann Pawel Peters ein 
wichtiges Anliegen. Schließlich sei 
man ein eingespieltes Team. Um even-
tuelle Auftragsausfälle in der Zukunft 
parieren zu können, wurden statt- 
dessen zusätzliche Entlohnungen wie 
Weihnachts-, und Urlaubsgeld auf 
Eis gelegt. Gleichzeitig übt sich das 
Inhaber Duo mit Partner Timo Böttcher 

in Selbstverzicht. Ausschüttungen 
oder teure Firmenwagen gibt es zurzeit 
nicht. „Alle stecken spürbar zurück. So 
können wir auch in zukünftig schwie-
rigeren Zeiten alle Beschäftigten 
h a l t e n “ , 
beschreibt 
Peters den 
i n t e r n e n 
Z u s a m -
menhalt . 
An einem 
j e d o c h 
will er in 
k e i n e m 
F a l l 
s p a r e n : 
der Fort- und Ausbildungsbereich 
ist mit Blick auf die Zukunft tabu. 
Produktschulungen für die Monteure 
stehen weiter auf der Tagesord-
nung, geeignete Auszubildende (3 
von 5) werden wie selbstverständ-
lich übernommen. „Wir versuchen, 
dem Fachkräftemangel gerade jetzt 
in den Krisenzeiten vorzubeugen“, so 
Peters. Kempinger mit seinen über 40  

Mitarbeitern ist nur ein Beispiel. 
Bei den 500 größten Familienun-
ternehmen fällt die Bilanz sogar noch 
positiver aus: Laut Studie haben sie 
zwischen 2006 und 2008 sogar ihre 

Beschäftigtenzahl 
jährlich durch-
schnittlich um 2,2 
Prozent erhöht, 
während die Dax-
U n t e r n e h m e n 
die Anzahl ihrer 
A r b e i t s p l ä t z e 
im Schnitt um 
2,6 Prozent 
vermindert haben. 
O r g a n i s c h e s 

Wachstum jenseits von Quartals-
berichten lautet vielfach die Devise.
Und noch eins zahlt sich aus: die 
oftmals konservative Finanzpolitik, für 
vor allem kleinere und mittlere Fami-
lienunternehmen häufig belächelt 
wurden. Denn die Auswirkungen der 
Krise auf dem Kapitalmarkt stecken 
Unternehmen mit hohem Eigenkapital-
polster tendenziell leichter weg.

In guten Händen:
Inhabergeführt durch die Krise Aktuelles:

DRINGEND:
Schüler im Chefsessel
Wir suchen noch dringend 
Berliner und Brandenburger 
Unternehmer, die sich an der 
prämierten und öffentlichkeits-
starken Aktion "Schüler im 
Chefsessel" beteiligen. Alle 
Interessierten  sind herzlichst 
eingeladen, an unserer Info-
Veranstaltung teilzunehmen:
Datum: 30.03.2010
Zeit: 19.00 Uhr
Ort: Kempinger GmbH
Jahnstr. 80-82 
12347 Berlin

Verbands-Stammtisch
Datum:  07. April und 05. Mai 
Zeit: 19 Uhr
Ort: Park Café, Fehrbelliner Platz
Neue Interessenten werden um 
kurze Anmeldung gebeten unter 
Tel.: 030/85 99 46 0

Autoren-Lesung "Dekadenz"
Wir konnten Gerd Mass, Unter-
nehmer aus Rosenheim und Mit- 
glied unseres Verbandes, gewin-
nen, in Berlin aus seinem neuen  
Buch "Dekadenz" zu lesen. 
Datum: 31.03.2010
Zeit: Beginn 19.00 Uhr
Ort: Literaturhaus Berlin
Fasanenstr. 23, 10719 Berlin

Vorankündigung für Mai 
2. Kaminabend Bildung/Fach-
kräftemangel
„Der perfekte Schulabgänger – 
Was Unternehmer erwarten und 
Schulen leisten können“
Der genaue Termin und Ort 
werden demnächst bekannt 
gegeben.

Mit über 50 Mitgliedern und Interes-
senten konnte unser Verband am 11. 
März in die Mercedes-
Welt am Salzufer 
eintauchen. 
Der Abend begann mit 
einer Führung durchs 
Haus, bei der den 
Gästen neben der Viel-
zahl ausgestellter 
Autos auch die Idee und Architektur 
des Hauses näher gebracht wurden. 
Nach der Besichtigung folgte ein 

exklusiver Blick hinter die Fassade 
der Niederlassung mit Themen 

wie Mitarbeiterzahlen, Logistik, 
Herausforderungen und Visionen.  
Höhepunkte des Abends waren  

die Möglichkeit, kurz vor  
Saisonstart die Faszination der 

Formel 1 durch 
eine Fahrt im  
S i m u l a t o r 
hautnah mitzu-
erleben oder 
für die Schwin-
delfreien, die  
17 m hohe 

Kletterwand auszuprobieren. Ein  
gemeinsames get together rundete 
den erlebnisreichen Abend ab.

Mit Vollgas aus der Krise - zu Gast bei Mercedes
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K o m m e n t a r

Schulden-Rekorde

Von Pawel Peters, 
RK-Vorsitzender - Die Jungen Unternehmer

Wir leben auf Pump und treiben es dabei so 
doll wie noch nie. Es ist kaum zu glauben, 
dass die aktuelle Neuverschuldung sogar 
doppelt so hoch ist wie der bisherige 
Schuldenrekord des CSU-Finanzministers 
Theo Waigel aus dem Jahr 1996 - die 
Schattenhaushalte, die der Staat seit 
der Wirtschaftskrise für Banken- und 
Konjunkturstützung eingerichtet hat, noch 
gar nicht mitgezählt. Es ist Geld, das wir 
angeblich brauchen, das wir aber nicht 
haben. 
Dabei wäre gerade von der neuen 
Regierungskoalition eine grundsätzliche 
Weichenstellung zu erwarten gewesen. 
Schließlich ist es allerhöchste Zeit für 
realitätsnahe und harte Einschnitte. Das 
zeigt die momentane Entwicklung ganz 
deutlich. 
Doch stattdessen geht das Wurschteln 
auf allen Ebenen, an das man sich in den 
letzten Jahrzehnten gewöhnen musste, 
weiter. Diesen Haushalt hätte auch jede 
andere Koalition einbringen können. Dabei 
ist ein harter Sparkurs nötig, um wichtige 
Investitionen beispielsweise in Bildung und 
Infrastruktur solide zu finanzieren, wie es 
auch immer wieder der Verband der Jungen 
Unternehmer laut und vernehmlich fordert. 
An entsprechenden Sparmöglichkeiten 
mangelt es auch in meinen Augen nicht. 
Das Streichen von Subventionen oder das 
Abschaffen der Rentengarantie wäre ein 
gangbarer Weg. 
Wenn die Bundesrepublik nicht sofort handelt 
und gravierende Einsparungen vornimmt, 
ist es nur eine Frage der Zeit, wann wir 
auch so eine desolate Staatsfinanzierung 
wie Griechenland haben, oder wir Seite an 
Seite mit Japan, als Staat mit der höchsten 
Schuldenquote weltweit, als weiteres  
Land zu den Schuldenweltmeistern zählen.

Am 28. Februar trafen sich die Mitglieder des 
RK-Berlin zu einer winterlichen Stadtführung. 
Thema war das ehemalige Bankenzentrum 
Berlins rund um den Gendarmenmarkt.
Stadtführer Frank Gorgas nahm die 
kleine Gruppe mit auf einen Abstecher 
in die Vergangenheit. Er startete mit der 
Gründung der staatlichen Giro- und Lehns-
bank durch Friedrich II. im Jahr 1765, die 
spätere Preußische Bank. Im Jahr 1873 
zog die Reichsbank in das Gebäude in der 
Kurstraße. Im Erweiterungsbau (1933-40) 
bezog nach dem II. Weltkrieg das ZK der 
SED seinen Sitz, heute ist in dem Gebäude 
das Außenministerium untergebracht.
1870 eröffnete die neu gegründete Deutsche 
Bank ihr erstes Gebäude in der Französischen 
Straße 21. Heute steht auf dem Grundstück das 
Kaufhaus Galeries Lafayette. Highlight der Stadt-
führung war die Besichtigung des heutigen „Hotel 

de Rome“ von Rocco Forte. 1887 errichtete die 
Dresdner Bank in diesem Gebäude ihre Berliner 

Filiale. Nach dem Krieg 
zog die Staatsbank der 
DDR ein. 
Die EK-Mitglieder 
bekamen die Gelegen-
heit, den heutigen Ball-
saal des Hotels zu 
besichtigen, dieser war 
damals eine prächtige 
Schalterhalle. Im 
ehemaligen Tresorraum 
im Keller befindet sich 

heute der Wellnessbereich des Hotels.
Die zwei Stunden boten allen Beteiligten neue 
Einblicke in die Geschichte Berlins. So waren 
viele von uns nicht wenig erstaunt, dass bis vor 
dem 2. Weltkrieg noch etwa 140 Banken im 
Zentrum Berlins ihren Sitz hatten.

Wissen ist Zukunft - die Jungen Unternehmer 
setzen sich daher energisch für eine durch-
greifende Reform des Bildungswesens ein. 
Denn Bildung ist gerade für eine hochentwick-
elte Volkswirtschaft eine wichtige Quelle für 
Wandel, Wachstum und Wohlstand. Die Bildung 
der Bürger ist von großer Bedeutung für 
die wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Entwicklung unseres Landes. Schließlich 
wollen wir auch noch in 40 Jahren 
gesellschaftlich, technisch und wirt-
schaftlich prosperieren. Zudem wird auch 
aufgrund der Demographie eine gute und 
zügige Ausbildung wichtiger denn je.
Wir Unternehmer wissen einerseits, 
welche Anforderungen und Bedarfe an 
unsere zukünftigen Mitarbeiter gestellt 
werden. Andererseits können wir Bildung-
seinrichtungen Vorbilder in Sachen Organ-
isation, Struktur, Personalführung und 
Kontrolle sein – Erfahrungen, die auch in 
der Pädagogik nützen. 
Es muss gehandelt werden. Weichen stellende 
Maßnahmen müssen in der Organisation und 
Struktur von Bildung ansetzen und sich dann 
auch in der Ausbildung niederschlagen. Daher 
fordert der BJU Autonomie für Schulen, mehr 
Wettbewerb im Bildungswesen und eine Profes-
sionalisierung des Lehrbetriebs. Denn nur wenn 

die Lehrkräfte gut ausgebildet sind, werden 
Potentiale und Talente der Schüler frühzeitig 
erkannt und können entsprechend gefördert 
werden. 
Wir Jungen Unternehmer möchten auch wachrüt-
teln. Schon jetzt schlagen Experten Alarm: Die 

B e r t e l s m a n n - S t i f -
tung hat in jüngsten 
Studien errechnet, 
dass Deutschland ein  
enormes Potenzial an 
Wirtschaftswachstum 
verschenkt, wenn keine 
signifikanten Besser-
ungen im Bildungs-
bereich eintreten. So 
werden die Folgeko-
sten unzureichender 
Bildung durch dadurch 
entgangenes Wirt-
schaftswachstum allein 
bis 2043 auf über 311 

Milliarden - mehr als der heutige Bundeshaushalt 
- beziffert. Kurzum: Bildung ist zu einer der wich-
tigsten wettbewerbsrelevanten Ressource 
geworden. Daher werden wir eine kleine Serie 
in der Depesche starten und die konkreten Ideen 
der Wirtschaftspolitischen Kommission zu den 
einzelnen Bildungsbereichen vorstellen.

Die Berliner Bankenwelt vor 100 Jahren

Bildung unternehmen 

Foto: Dieter Schütz / PIXELIO.de
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Die Deutsche Bank befragte 400 Finanzent-
scheider in Unternehmen in ganz Deutschland 
zum Thema Nutzung öffentlicher Förderpro-
gramme durch mittelständische Unternehmen. 
Demnach steht für sie die Bereitstellung zusätz-
licher Liquidität im Fokus. Kleine Unternehmen 
haben mehr Interesse an Konjunkturpaketen 
und nutzen sie stärker als größere.
Im Einzelnen brachte die repräsenta-
tive Umfrage, für die 400 Finanzentsc-
heider in Unternehmen in ganz Deutschland 
befragt wurden, folgende Ergebnisse: Jedes 
zweite Unternehmen in Deutschland hat in 
der Vergangenheit öffentliche Fördermittel 
genutzt. Aus dem aktuellen Konjunkturpro-
gramm der Bundesregierung haben 15 Prozent 
der Unternehmen bereits Mittel beantragt  
beziehungsweise erhalten. Darüber hinaus 
haben rund 40 Prozent der Unternehmen grund-
sätzlich Interesse an Mitteln aus den Konjunk-
turprogrammen. Besonders Unternehmen 
mit einem Jahresumsatz unter 25 Mio Euro  
interessieren sich für die Nutzung dieser Mittel 

oder nutzen sie bereits (58 Prozent). In Nord- 
(60 Prozent) und Ostdeutschland (66 Prozent) 
sind das Interesse und die Inanspruchnahme am 
größten. 

Arbeitsplatzsicherung steht für die Hälfte der 
Mittelständler, die Mittel aus dem aktuellen 
Konjunkturprogramm der Bundesregierung 
beantragt oder erhalten haben, im Vordergrund. 
Für 40 Prozent spielen die Mittel sogar für 

das weitere Bestehen des Unternehmens eine 
sehr wichtige Rolle. Gründe für die Nutzung 
des Konjunkturprogramms sind der Bedarf an 
zusätzlicher Liquidität (69 Prozent) und größere 

Planungssicherheit (64 Prozent). 
Finanziert werden durch die Förder-
mittel vor allem Investitionen und 
Betriebsmittel. Die überwiegende 
Mehrheit, die  Mittel aus Konjunktur- 
paketen nutzt, meint, dass der 
Beschaffungsaufwand in einem 
vernünftigen Verhältnis zu den 
bereitgestellten Mitteln steht. 
Eine sehr wichtige Rolle beim 
Zugriff auf öffentliche Förder-
mittel spielt die Hausbank. Auch 
die Deutsche Bank in Berlin 
steht mit entsprechender Exper-

tise zur Verfügung. Die Umfrage hat gezeigt, 
dass 84 Prozent aller Unternehmen eine aktive 
Ansprache auf die Konjunkturpakete durch ihre 
Hausbank begrüßen. 

2

Der Unternehmertag von Die Jungen 
Unternehmer am 25. Februar in Frankfurt am 
Main konnte einen Besucherrekord verzeichnen: 
Rund 300 junge Unternehmerinnen und 
Unternehmer waren in den Hermann-Josef-Abs-
Saal der Deutschen Bank gekommen. 
Die Teilnehmer erlebten ein hochkarätiges 
Programm zu unternehmerischen und politischen 
Themen. Als Gastredner 
dabei waren unter anderem 
Bundeswirtschaftsminister 
Rainer Brüderle, Tengelmann-
Chef Karl-Erivan Haub, Deut-
sche-Bank-Vorstand Jürgen 
Fitschen und Familienun-
ternehmer-Präsident Patrick 
Adenauer.
Die Bundesvorsitzende 
der Jungen Unternehmer, 
Marie-Christine Ostermann, 
forderte auf der Veranstal-
tung eine konsequente Wachstumspolitik mit 
Steuersenkungen, um die Eigenkapitalbasis der 
Unternehmen in der Krise zu stärken. In diesem 
Zusammenhang sprach sie sich auch für aus, 
die Kostenbesteuerung bei der Gewerbesteuer 
komplett zu streichen. 
Sie forderte außerdem, die Gewerbesteuer 
künftig durch eine Kommunalsteuer zu ersetzen. 

Mit Blick auf die Wirtschaftskrise sagte 
Ostermann: “Nie wieder soll das Geld künf- 
tiger Generationen für kranke Riesen aller Art 
ausgegeben werden.”
Bundeswirtschaftsminister Rainer Brüderle 
verteidigte in seiner Rede das Wachstumsbesch-
leunigungsgesetz der Bundesregierung und gab 
gleichzeitig der Verbandschefin bei ihrer Kritik 

an der Kostenbesteuerung Recht. Das deut-
sche Steuerrecht insgesamt kritisierte er als 
eigenkapitalfeindlich. Er legte zudem ein klares  
Bekenntnis zur Abschaffung der Erbschafts-
steuer ab. Abgerundet wurde die hochkarätige 
Veranstaltung mit einer Baustellenbesichtigung 
der Greentowers der Deutschen Bank und einer 
After Work Party in der Westhafen Pier 1.

Unternehmertag stellt Rekord auf

Konjunkturprogramme sichern Arbeitsplätze

Frank Tanaka und Harald Eisenach sind regionale Ansprechpartner im 

Rahmen der Kooperation von ASU,  BJU und Deutscher Bank.  

Mein Thema

Dr. Patrick 
Adenauer,
ASU-Präsident

„Ich staune heute 
noch, wie oft völlig 
u n p r a k t i k a b l e 
E n t s c h e i d u n g e n 
durch die Politik 
getroffen werden“, 
sagt Dr. Patrick 
Adenauer, der seit fünf Jahren ASU-Präsident 
ist. „Zu den schlimmsten Beispielen gehört 
die Vorverlegung des Zahlungstermins für die  
Sozialversicherungen auf den Monatsbeginn, 
mit der man sich Geld von den Unternehmen 
geliehen hat, und die völlig verfahrene Gewer-
besteuer-Systematik.“ In der Krise schmerzt 
Adenauer, der gemeinsam mit seinem Bruder 
den Bauentwickler Bauwens in Köln führt, 
und viele andere Betriebe am meisten, dass 
sie selbst bei hohen Verlusten Steuern auf 
ihre Kosten wie Mieten, Zinsen und Lizenz-
gebühren zahlen müssen. „Diese Substanz-
besteuerung ist Gift für die Betriebe und die 
Arbeitsplätze. Außerdem erfordert die Gewer-
besteuer mit ihrem eigenen Steuersystem 
einen hohen Verwaltungsaufwand. Vor allem 
deswegen muss schnellstmöglich ein Ersatz für 
sie gefunden werden.“
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Berlin-Termine
Turmkunst 2010
Vier Künstler geben dem „Bier-
pinsel“ ein neues Gesicht: 
Die weltbekannten Street 
Art Größen Flying Förtress 
(Deutschland), Honet (Fran-
kreich), Sozyone (Spanien) 
und Craig ‚KR‘ Costello (USA) 
gestalten vom 1.4.2010 bis zum 
15.5.2010 ca. 2000qm Fassa-
denfläche von einem kleinen 
Fassadenlift aus. Europas spek-
takulärste Freiluftgalerie wird 
mit Politik, Musik und Nachbar-
schaftsfest eröffnet. 
1. April 2010, 14:00
Brunnenplatz am Bierpinsel, 
Schloßstraße 17, 
12163 Berlin

Mehr Informationen: www.
turmkunst.de

Tag der Logistik
mit zahlreichen Veranstaltungen 
in Berlin – 15. April 
Mehr Infos: http://www.tag-
der-logistik.de/

conhIT
Branchentreff für Healthcare-IT
20. - bis 22. April,
Messe Berlin

Deutsche Gamestage
Herzstück der Deutschen 
Gamestage ist die internatio-
nale Entwicklerkonferenz “Quo 
Vadis”, die sich auch in diesem 

Jahr den Trends der Spiele-
entwicklung widmet: “Social 
Gaming”, “Browsergames” und  
“Digitale Vertriebskanäle”.
27. bis  29. April 2010 
bcc berliner congress,
Alexanderstr. 11
10178 Berlin

Messe Postprint
mit Special "Print & Marketing"
5. bis 7. Mai
Messe Berlin
BJU-Vorstandsmitglied Stefan 
Schröter kann bei Bedarf einige 
Eintrittsgutscheine zur Verfü-
gung stellen. Bitte melden unter:
stefan.schroeter@o-d-s.de

Teil 2: Kurzarbeit und konjunkturelles  
Kurzarbeitergeld

Die Bundesregierung plant zusätzliche staatliche 
Hilfen für krisengeschüttelte Unternehmen. 
Derzeit mehren sich Meldungen, dass Firmen, 
die Kurzarbeitergeld für ihre Mitarbeiter bean-
tragen, nicht nur wie bislang bis Ende 
2010, sondern bis Ende 2011 von Sozial-
beiträgen für diese Mitarbeiter befreit 
werden können. Ein aktueller Grund, das 
Instrumentarium der Kurzarbeit nochmal 
juristisch genauer zu beleuchten. 
Unter  Kurzarbeit wird ein Zustand der 
vorübergehenden Reduzierung der im 
Betrieb üblichen Arbeitszeit verstanden, 
einhergehend mit entsprechender anteil-
iger Lohnkürzung bei dem Arbeitnehmer, die durch 
staatliche Leistungen, dem sogenannte konjunk-
turellen Kurzarbeitergeld (Kug) kompensiert wird. 
Diese Kürzung der Arbeitszeit muss durch eine 
Vereinbarung mit dem Arbeitnehmer wirksam 
abgeändert werden.
Voraussetzung für das Kug sind der vorüberge-
hende Arbeitsausfall aus wirtschaftlichen 
Gründen, die Unvermeidbarkeit des Arbeitsausfalls 
und der Umfang des Arbeitsausfall von zur Zeit 
zehn Prozent bei mindestens einem Drittel der im 
Betrieb beschäftigten Arbeitnehmer. Daneben gibt 

es betriebs- und arbeitnehmerbezogene Voraus- 
setzungen an Antragserfordernisse und Fristen 
(siehe http://www.arbeitsagentur.de .)
Ist der Arbeitnehmer arbeitsunfähig, während im 
Betrieb kurz gearbeitet wird, besteht dann ein 
Anspruch auf Kug, wenn die Erkrankung während 
des Bezugs von Kurzarbeitergeld, also dem  

jeweiligen Kalender-
monat eintritt, 
und zugleich ohne 
die Kurzarbeit die 
Voraussetzung der 
Entgeltfortzahlung 
vorgelegen hätten. 
Während der Dauer 
des Urlaubs besteht 
kein Anspruch 

auf Kurzarbeitergeld – weil hier eben kein wirt-
schaftlicher sondern ein urlaubsbedingter Arbeits-
ausfall vorliegt. Dementsprechend muss der 
Arbeitgeber die normale Lohnfortzahlung zahlen, 
unabhängig davon, ob und in welchem Umfang 
während des Urlaubs im Betrieb infolge Kurzarbeit 
tatsächlich gearbeitet wird.
Und noch ein ganz wichtiger Aspekt zum Schluss: 
Grundsätzlich ist der Arbeitgeber auch während 
der Kurzarbeitsphase zu Kündigungen berechtigt.
Mehr Informationen: 
www.kanzlei-pfoertsch.de
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Wie sich Arbeitsbedingungen rechtlich 
flexibilisieren lassen

E I N W U R F

Kein Schiedsspruch

Von Wolf-Dietrich Groß *

Kürzlich wurde ich 
um eine Mediation 
gebeten. Zwei 
Geschäftsführer 
eines kleinen 
mittelständischen 
Unternehmens 
lagen im Clinch. 

Sie waren uneinig über die Art, wie ihre 
Mitarbeiter zu führen seien. Die tägliche 
Auseinandersetzung hatte bereits 
zermürbende Ausmaße angenommen. Beide 
sinnierten schon laut über eine Trennung.
Die Erwartungshaltung an mich war 
recht unterschiedlich. Der eine hoffte, 
ich könne seinem Partner deutlich 
machen, was Menschenführung bedeute. 
Der andere erwartete von mir eine 
Schiedsrichterfunktion – in der Annahme, 
seine zahlreichen Beispiele seien Beweis 
genug für die Richtigkeit seiner Auffassung.
Nur agiert der Mediator nicht als 
Schiedsrichter, der ein Foul pfeift oder auf 
Abseits entscheidet. Vielmehr besteht die 
Aufgabe darin, den Kontrahenten - ohne 
Partei zu ergreifen - zu helfen, gedankliche 
und emotionale Möglichkeiten zur Einigung 
zu finden. Allerdings ist - anders als bei der 
Moderation - der Prozess nicht ergebnisoffen: 
Einigung steht als Ziel im Raum.
Schnell kristallisierte sich heraus, dass 
der eine Geschäftsführer sich mit seiner 
Lebensrichtlinie selber im Wege stand. Er sei 
immer gut damit gefahren, an der Aussage 
anderer Menschen erst einmal zu zweifeln. 
Misstrauen sei sein oberstes Selbst-Gebot. 
So bestand die Arbeit in zwei Teilen: im 
Einzel-Coaching des einen, um ihm sein 
eigenes Blockade-Risiko zu verdeutlichen. 
Misstrauen als Kommunikations-Prinzip 
beeinträchtigt die eigene Beziehungs- 
und darüber hinaus die Genussfähigkeit. 
Im zweiten Schritt - der Mediation - ging 
es darum, die gedankliche Eigeninitiative 
der Konfliktpartner zu fördern, um aus 
eigenen Stücken den Konflikt beizulegen. 
Will der Mediator erfolgreich sein, ist ein 
vorgeschaltetes Einzel-Coaching oft sinnvoll.
* In dieser Kolumne schreibt Wolf-Dietrich 
Groß regelmäßig über Coaching. Groß arbeitet 
als Komunikationstrainer und Coach in Berlin,  
E-Mail: wdg@cmi-berlin.de


